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Ein ganz „normales“ Leben – wie sieht das eigentlich aus? 

Wohlbehütet aufwachsen; 

Ein oder zwei Geschwister; 

Kindergarten – Grundschule – Gymnasium; 

Urlaub an der Nord- oder Ostsee; 

Später dann heiraten – eine Familie – im Beruf fleißig sein; 

Ein Haus bauen, die Eltern pflegen und Rasenmähen. 

Ist das ein ganz „normales“ Leben? 

 

„TINK“ denkt ein ganz „normales“ Leben anders; 

„Gott sei Dank!“: 

Ein ganz „normales“ Leben ist im aktuellen Theaterstück… 

die wohl abenteuerlichste und aufregendste,  

die traurigste und zugleich fröhlichste, 

die absurdeste, aber auch lustigste Reise,  

die wir jemals antreten dürfen. 

Kaum der sorglosen, behüteten Kindheit entwachsen,  

müssen wir unsere Identität  

und unseren Platz in der Gesellschaft finden,  

Verantwortung für uns selbst und für andere übernehmen, einer Vielzahl von Rollen 

und Erwartungen gerecht werden. 

 

Wow – das ist wirklich ein ganz „normales“ Leben: 

Und wir sind mittendrin! 

 

Ständig begegnen wir neuen Menschen,  

lernen neue Orte kennen,  

müssen uns immer wieder neu finden und orientieren,  

werden geprägt und prägen andere. 

 

Gerade diese Herausforderungen machen mein Leben aus: 

Wäre alles einfach, eben und leicht – wären wir alle gleich; 



 

 

 2 

Jede und jeder hätte den gleichen Lebenslauf; 

Jede und jeder würde gleich entscheiden, sprechen, singen. 

 

Was hat sich Gott wohl bei jedem Leben gedacht: 

Warum sind wir so – wie wir heute sind? 

 

Manchmal, da bringen uns Herausforderungen weiter: 

Eine Freundin musste am Kehlkopf operiert werden; 

Sie hatte davor große Angst – schließlich sitzt dort die Stimme. 

Ihr gibt das Singen Halt – Musik ist für sie „Seelenfutter“. 

Nach der OP durfte sie keinen Ton sprechen; 

Die Stimme war weg. Die Ärztin meinte „Abwarten“. 

Sechs Monate später hat sie mich angestrahlt: 

„Ich musste zum Logopäden – wieder sprechen lernen; 

Dann hat mir die Ärztin noch Stimmbildung verschrieben; 

Dreimal die Woche musste ich Singen üben – mit Hilfe; 

Jetzt finde ich: ‚Ich singe besser als früher!‘“ 

Für mich war das ein „Wunder“. 

 

 

Ein „Wunder“ – also gerade kein ganz „normales“ Leben: 

Solche Erlebnisse gebe ich gerne weiter; 

Da ist dann etwas richtig gut gelaufen; 

So dass ich sagen kann: 

„Ach, das wird schon.  

Kopf hoch, Mutig sein und weitermachen!“ 

 

Aber meistens erlebe ich keine so großen „Wunder“: 

Das ganz „normale“ Leben sieht irgendwie anders aus; 

Oft ist nach einer Herausforderung vieles anders; 

Aber eben nicht unbedingt besser. 
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Einmal erzählt Jesus von einer Frau: 

Die Frau hat einen kleinen Schatz; 

Unglaublich kostbar – und das macht sie unglaublich stolz; 

Die Frau ist einfach nur überglücklich! 

 

Die Frau ist auf ihren Schatz so stolz; 

Ihr Schatz ist ihr ein und alles; 

Dafür ist sie bekannt. 

Die Leute wissen:  

„Diese Frau – die hat es geschafft!“ 

 

Dann passiert der Frau das große Unglück: 

[Werter’s Echte zurück in Schatz – Zählen – eines fehlt!] 

 

Die Frau ist tot unglücklich – Sie sucht überall danach: 

Sie macht das Licht so hell wie möglich; 

Sie durchsucht alle Möbel und Ecken im Haus; 

Jede Tasche wird umgedreht. 

 

Die Frau verausgabt sich total: 

Der Frau gehen die Kräfte aus; 

Sie kann nicht mehr! 

Was sagen jetzt nur die Leute von ihr: 

„Die – die hat doch eh nichts drauf!“ 

„Die – die hat so angegeben und jetzt hat sie nichts mehr!“ 

„Die – die ist eine Versagerin – die braucht doch niemand!“ 

 

Dabei vergisst die Frau alles, was sie ja noch hat: 

[Schatztruhe] 

Diese Frau hat nur ein einziges verloren – 

Trotzdem denkt sie: „Ich habe ja gar nichts!“ 

Und sie fühlt: „Ich bin ja gar nichts!“ 
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Keine Sorge: 

Am Ende findet diese Frau wieder Ihren Schatz; 

[1xWerters‘ Echte finden] 

Die Frau jubelt und sie feiert mit allen ihren Freunden & Nachbarn; 

Für diese Feier hat Sie wohl mehr als ihren gesamten Schatz ausgegeben. 

 

Eine Erfolgsgeschichte eben: 

Ein Wunder – für alle – vom Suchen und Finden. 

 

Jesus erklärt dann: 

So wie diese Frau feiert und jubelt; 

So jubelt Gott über jeden Menschen, der ins Leben findet; 

Da feiert der ganze Himmel mit. 

 

Passt diese Frau ins ganz „normale“ Leben? 

Im TINK-Stück höre ich einer anderen Frau genau zu: 

Die Frau heißt „Isabelle“… 

Sie erzählt, wie sie „ihren Schatz“ verzweifelt sucht: 

Toll, dass alles im Streit münden muss.  

So hab ich mir das eigentlich nicht vorgestellt.  

Es klingt bei den anderen alles immer so rund.   

Ich spreche bereits schon mit dem Windeleimer und wenn ich jemand sehe, dann sind 

es glückliche Mütter wie Gisi, die mit ihren Freundinnen am Spielplatz Power Mattcha 

Latte aus ihren Tupperware- Thermobechern trinken und sich über die Konsistenz der 

Babykacke auslassen….  

Und Eltern haben die wohl auch nicht. 

 

Das Leben von Isabelle ist ganz schön kompliziert; 

Isabelle zerbricht an hohen Erwartungen: 
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Als ich zuhause war, sollte ich trotzdem Karriere machen, weiterhin topmodel-

magerschlank sein,  

man durfte mir die Kinder, die ich bekommen hatte ja nicht ansehen.  

Zuhause sollte ich außerdem Hure, Liebhaberin,  

Altenbetreuerin, beste Freundin, Mutter  

und alles auf einmal sein  

und den Stress, den ich dabei hatte, den durfte man niemals spüren. 

 

Isabelle erinnert mich an die Frau in der Geschichte: 

Jesus erzählt davon, wie die Frau herausgefordert wird; 

Jesus sieht diese Frau, wie sie verzweifelt sucht. 

 

Dabei erzählt Jesus so liebevoll von dieser Frau: 

Wie stolz sie auf ihren Schatz ist; 

Wie sehr sie liebt, was sie hat; 

Und wie sehr sie leidet, weil ihr scheinbar „alles“ fehlt. 

 

Mich berührt: 

Durch diese Frauen – durch ihre verzweifelte Suche; 

Durch diese Herausforderung – wird Gott greifbar. 

 

Wäre die Frau einfach nur reich geworden; 

Und würde bei „Isabelle“ alles einfach nur perfekt sein;  

Dann wären das Wunder-Geschichten, wie so viele: 

„Alles ist großartig – alles funktioniert – Happy End!“ 

„Everything is great“ – bei diesen Worten muss ich an Donald Trump und Walt 

Disney denken…  

 

Aber hier sind Frauen, denen es nicht nur gut geht: 

Diese Frauen verlieren etwas von ihrem Schatz; 

Beide haben diesen „Alles-oder-nichts-Blick“. 

 



 

 

 6 

Als Zuhörer und Zuschauer, sehen wir doch: 

Auch wenn eine Kleinigkeit fehlt; 

Da ist doch immer noch so viel! 

 

Gleichzeitig ist das doch typisch: 

Ich sehe oft auch nur, was nicht funktioniert oder fehlt; 

Ich erzähle oft auch nur die Erfolgsgeschichten; 

…Was so alles doof lief, dass behalte ich lieber für mich. 

Schwäche und Misserfolg haben bei uns oft keinen Platz. 

 

Jesus erzählt gerade durch „Schwäche“ von Gott; 

Gott ist gerade dort, wo Leben für uns scheitert. 

Also alles andere als „heile Welt“ und immer strahlend hell. 

„Gott“ steht eben nicht für „Gesundheit“ und „Erfolg“; 

„Gott“ steht für „Ich sehe und ich stütze dich!“ 

„Gott“ sagt:  

„Dein Leben ist wertvoll, auch wenn manches fehlt und du dich nur noch mausgrau 

siehst.“ 

 

Mir macht gerade das Mut: 

Bei Gott darf ich verzweifelt sein; 

Bei Gott darf ich ratlos sein und suchen; 

Ich darf laut und leise jammern. 

 

Dann finde ich wieder ins ganz „normale“ Leben: 

Gott jubelt mit mir – er hat mich ja schon längst gefunden! 

Deshalb: 

Bitte nicht zu geringachten; 

Ob viel oder wenig; 

Ob Professor oder Langsam-Denker; 

Ob Olympia-Sportler oder Millimeter-Beweger; 

Ob ich mit den Augen oder Fingern lese; 
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und mit den Ohren oder Augen höre; 

„Gott“ steht für „Ich sehe und ich stütze dich!“ 

Gott sagt:  

„Dein Leben ist wertvoll, auch wenn manches fehlt und du dich nur noch mausgrau 

siehst.  

Kopf hoch – ich bin bei dir!“ 

 

In der Theater-Sprache von TINK höre ich die Sehnsucht danach: 

Wie schön es doch dann wäre, am Ende sagen zu können:  

Ja, ich habe mein Leben gelebt,  

mit allem, was dazu gehört  

und ich bereue keinen Moment davon. 

Ich habe mein Selbst nie verloren,  

auch wenn es manchmal geschlafen hat. 

Es ist immer wieder neu erwacht.  

ICH HATTE EIN GANZ NORMALES LEBEN. EBEN. 

 

Für mich jubelt bei diesen Worten Gott: 

Da findet jemand sein ganz „normales“ Leben: 

Da kann jemand sagen: 

„Ich glaube, dass mich Gott genau so  

– mit allen Stärken und Schwächen –  

gewollt und geschaffen hat!“  

Da feiert dann der ganze Himmel mit. 

Amen 

 


